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seinem Maß auf die Stadt bezogen, in deren Auftrag
er entstanden ist, als sichtbares Zeichen eines städti-

schen, reichsstädtischen Bewußtseins, aus neuem Bür-

gertum erwachsen, Aufgipfelung der Stadt.

Ist der Freiburger Münsterturm der bedeutendste

Kirchturm der Hochgotik, so ist der Kapellenturm
einer der bedeutendsten Kirchtürme der Spätgotik in

Deutschland.
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Das römische Rottweil

Von Dieter Planck

Die römische Vergangenheit von Rottweil (mit dem an-

tiken Namen Arae Flaviae) beginnt unter Kaiser Ve-

spasian (69-79 n. Chr.). Vespasian griff alte Pläne zur

Eroberung des rechtsrheinischen Gebietes wieder auf

und auf seinen Befehl hin wurde der Raum um den

oberen Neckar in den Jahren 73/74 n. Chr. dem Rö-

mischen Imperium einverleibtL Der Zweck, dieses Ge-

biet zu besetzen, lag in der Verkürzung des Weges
zwischen dem mittleren Rhein und der Provinz Rätien,
dem Gebiet von Oberschwaben und dem heutigen west-

lichen Teil von Bayern. Auf Grund der Inschrift eines

Meilensteines von Offenburg 2 wissen wir, daß in den

Jahren um 74 n. Chr. unter dem Befehl des kaiserlichen

Legaten Cnaeus Pinarius Cornelius Clemens eine Straße

vom Legionslager Argentorate (Straßburg) nach Rätien

gebaut worden ist. Bei der Okkupation des Rottweiler

Raumes spielte das Legionslager Vindonissa (Windisch
bei Brugg) ebenfalls eine wichtige Rolle und war wohl

Ausgangspunkt der eigentlichen militärischen Unterneh-

mung. Rottweil, der Kreuzungspunkt zweier wichtiger
Straßen, einerseits von Straßburg durch das Kinzigtal
über Kastell Waldmössingen und andererseits von Win-

disch über Kastell Hüfingen wurde in den darauffolgen-
den Jahren ein wichtiger militärischer und ziviler Mittel-

punkt 3.
So ist es nicht verwunderlich, daß schon vor knapp zwei-

hundert Jahren die Erforschung der römischen Altertümer

von Rottweil ihren Anfang nahm, als nämlich das be-
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rühmte Orpheusmosaik, das Schmuckstück des Rottweiler

Heimatmuseums, durch den damaligen Rottweiler Hof-

gerichtsassessor und späteren Rottweiler Bürgermeister
Johann Baptist Hofer entdeckt worden ist. Seit jenen
Tagen wurde immer wieder durch Zufall oder durch

planmäßige Grabungen die Geschichte von Arae Flaviae

weiter ans Licht gebracht. Dabei sei nur an die Namen

bekannter Forscher wie F. v. Alberti, Oskar Holder, Pe-

ter Goeßler, Robert Knorr, Gerhard Bersu und Oskar

Paret erinnert4 .

Bisher kennen wir von Rottweil im Gebiet des Nikolaus-

feldes auf der linken Neckarseite zwei römische Kastelle

aus dem Ende des ersten Jahrhunderts. Außerdem zahl-

reiche villenartige Steinbauten rechts des Neckars im

Gebiet von Rottweil-Altstadt 5. Dort konnten außerdem

drei gallo-römische Umgangstempel, ausgedehnte Töpfe-
reien und sonstige Handwerksbetriebe festgestellt werden.

Besonders erwähnenswert ist hierbei die Töpferei zweier

uns mit Namen bekannter Töpfer: ATTO und VAT-

TUS.

Einer Klärung der Bedeutung des römischen Rottweil

einen Schritt näherzukommen, war auch das Ziel der

Grabungen der Jahre 1967 bis 1969, die durch das Staatl.

Amt für Denkmalpflege Tübingen durchgeführt wurden.

Zunächst konnte anläßlich der Friedhoferweiterung bei

der Ruhe-Christi-Kirche im Bereich des Nikolausfeldes

eine ausgedehnte Badeanlage aus dem frühen zweiten

Jahrhundert aufgedeckt werden. Auf Grund ihrer Aus-

maße stellt sie die bisher größte bekannte Anlage auf

württembergischem Boden dar. Ein besonders auffälliges
Merkmal dieses Bades ist die Symmetrie ihres Grund-

risses. Das Gebäude enthält drei Heizräume, ein großes
Warmwasserbad (Caldarium), ein Heißluftbad (Tepi-

darium), ein Kaltwasserbad (Frigidarium), zwei Aus-

kleideräume (Apodyterium), einen Schwitzraum (Suda-
torium) sowie einen ebenfalls beheizten Raum unbekann-

ter Benutzung. Mit der Aufdeckung dieser großen öffent-

lichen Badeanlage gelang es in Rottweil zum erstenmal,
ein öffentliches Gebäude nachzuweisen.

In verständnisvoller Weise beschloß der Stadtrat von

Rottweil auf Vorschlag des Staatlichen Amtes für Denk-

malpflege Tübingen die Badeanlage zu konservieren und

somit der Nachwelt zu erhalten.

Die zweite große Grabung wurde im Bereich von Rott-

weil-Altstadt durchgeführt. Hier konnte im Jahre 1968

durch die Planung eines Neubaugebietes in der Flur

Hochmauren ein drittes römisches Lager nachgewiesen
werden und in zwei großen Grabungskampagnen der

Jahre 1968 und 1969 (die Grabung dauert noch an),
soweit es die Zeit zuläßt, untersucht werden. Das in

Holz-Erde-Bauweise errichtete Kastell wurde in der aller-

frühesten Zeit des römischen Rottweil angelegt. Bisher

sind acht große Mannschaftsbaracken, das Mittelgebäude

(Principia) mit dem Fahnenheiligtum (Sacellum) sowie

die Befestigungsanlage aus Graben und einer in Holz-

Erde-Konstruktion errichteten Mauer mit Toren und

Türmen nachgewiesen. Nachdem das Kastell aufgelassen
worden ist, wurde das Gelände mit mindestens drei Stein-

bauten überbaut, von denen einer sicher ein kleines Bad-

gebäude darstellt 6.
Durch die Entdeckung des Kastells auf Hochmauren ken-

nen wir nun drei römische Kastelle in Rottweil, die auf

Grund der Kleinfunde und historischer Überlegungen alle

dem ersten Jahrhundert angehören. Ihr zeitliches Ver-

hältnis zueinander kann bisher noch nicht sicher beurteilt

werden. Doch liegt die Vermutung nahe, daß es sich bei

dem neuesten Kastell um die bisher älteste Anlage in

Rottweil handelt.

Der kurze übberlick sei nicht beschlossen ohne dem

Stadtrat der Stadt Rottweil sowie der Stadtverwaltung,
voran Herrn Bürgermeister Dr. Regelmann sowie Herrn

Baurat Brendle für die zahlreichen Unterstützungen und

das stets große Interesse unserer Sache gegenüber, herz-

lich zu danken.
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1969. Aufnahme Wellhäuser


	1969_20(3)Teil6
	Unbenannt

	1969_20(3)Teil7
	Unbenannt


